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Weitere Antworten zum Tertial Psychiatrie am Universitätsklinikum Schleswig-Holstein: 
 

 
 
 
 
 
 

70% der Studierenden hatten auch nicht ausbildungsrelevante Tätigkeiten zu erledigen. 100% der Studierenden bekamen eine kostenlose Verpflegung. 

50% der Studierenden hatten einen festen Betreuer / Mentor. 0% der Studierenden erhielten einen Zuschlag zur Verpflegung. 

56% der Studierenden konnten Lernfreizeit nehmen. 11% der Studierenden stand ein Arbeitsraum zur Verfügung. 

80% der Studierenden fanden, dass die Lernziele im PJ klar definiert waren. 0% der Studierenden bekamen eine Unterkunft gestellt. 
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1. Seminare haben regelmäßig stattgefunden. 

2. Die Themen der Fortbildungen waren relevant für 
das Tertial. 

3. Die Qualität der Seminare war hoch. 

4. Mir stand ausreichend aktuelle Fachliteratur 
(Lehrbücher, Fachzeitschriften, Up to date) 
zur Verfügung. 

5. Die Fortbildungen waren gut organisiert 
(Informationen im Vorfeld, pünktlicher Beginn). 

6. Ich fühle mich dadurch auf den mündlichen Teil 
der Zweiten Ärztlichen Prüfung gut vorbereitet. 

7. Ich fühle mich dadurch auf den schriftlichen Teil 
der Zweiten Ärztlichen Prüfung gut vorbereitet. 

8. Die praktische Ausbildung fand 
überwiegend am Patienten statt.  

9. Ich hatte die Möglichkeit, „eigene 
Patienten“ von der Aufnahme bis zur 
Entlassung zu betreuen. 

10. Ich fühlte mich nicht ausgenutzt. 

11. Meine Vorkenntnisse wurden 
angemessen bei der praktischen Arbeit 
berücksichtigt. 

12. Die praktische Arbeit war gut organisiert. 

13. Die Anforderungen waren:    
  1 = viel zu niedrig bis  
  6 = viel zu hoch. 

14. Wenn es einen 
Betreuer gab, 
war die 
Betreuung 
durch den 
Mentor gut.  

15. Ich fühlte mich 
im ärztlichen 
Bereich 
integriert. 

16. Ich fühlte mich 
vom 
Pflegepersonal 
akzeptiert / 
integriert. 

17. Wenn es einen Arbeitsraum für die PJler 
gab, war er ausreichend ausgestattet. 

18. Wenn es eine Unterkunft für die PJler 
gab, war sie gut. 

19. Wenn Lernziele definiert wurden, wurden 
sie erreicht. 

20. Insgesamt habe ich:  
  1 = viel weniger bis  
  6 = viel mehr  
als das ärztliche Personal der Station 
gearbeitet. 

21. Insgesamt empfand ich meinen 
Arbeitsplatz attraktiv. 

22. Diese PJ-Einrichtung kann ich meinen 
Kommilitonen empfehlen. 
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Anzahl der der Studierenden, die freie Anmerkungen verfasst haben: 7 
 

Gut war 

• PJ Unterricht, super Themen und gute Vorbereitung auf die Mündliche. Montagsfortbildungen. Wissenschaftsseminare, Integration in das Therapeutenteam. Nette Atmosphäre, 
gutes Verhältnis zum Pflegeteam. Möglichkeit eigene Patienten zu betreuen. 

• Struktur der Seminare / Fortbildung 

• Der Studentenunterricht ist sehr gut. Es ist auch gut, dass es viele Fortbildungsmöglichkeiten gibt (Mo+Mi), nicht so gut ist, dass man alle (bis auf einen Fehltermin) wahrnehmen 
muss. Man kann an Diensten und Konsildiensten teilnehmen. Das gesamte Personal ist sehr freundlich und bemüht. Insgesamt war es das beste Tertial. 

• Die Seminare bei Dr. J. waren sehr gut. Am interessantesten ist als PJler die geschlossene Station gewesen. 

• PJ-Unterricht, Teilnahme an Fortbildungen (Curricula) für die Ärzte 

• St 8: Super nette Atmosphäre, man konnte eigene Pat. betreuen, Gruppen leiten, man war voll ins Team integriert, Blutentnahmen oder ähnliches wurde meist von der Pflege 
gemacht. Insgesamt tolle Station, mein bestes Tertial. St 6: Nette, lustige Atmosphäre, man konnte eigene Pat. betreuen und ärztliche Tätigkeiten allein durchführen. Das Psychiatrie-
Tertial war super, daran sollten sich andere Stationen mal orientieren! 

• Vielfältige Weiterbildungsangebote, regelmäßiger PJ-Unterricht, Montags-Curriculum, Gastvorlesungen, die Möglichkeit eigene Patienten zu betreuen, das Ärzteteam der Station 5 
und die nette, kollegiale Zusammenarbeit. 

 

Verbessert werden könnte 

• Kein Arbeitsplatz für PJler. Zu viel freie Zeit zwischendurch. Keine klar definierten Lernziele. Zu wenig klare Aufgaben für den PJler. 

• Auf ernst gemeinte Fragen seitens der Studenten wurde im PJ-Unterricht meines Erachtens zu oft mit Zynismus reagiert. Manchmal hätte ich gerne etwas mehr Ernsthaftigkeit und 
Wertschätzung erwartet auch wenn die Fragen auf den Kursleiter vielleicht 'dumm' gewirkt haben. Wir lernen schließlich noch. 

• Aufgabenbereiche sollten klarer definiert werden. 

• Die Mittwochsfortbildungen sollten auf freiwilliger Basis sein, da einige Themen nur für Ärzte interessant waren. Patienten zu Untersuchungen ins Zentralklinikum zum begleiten, 
dauerte i. d. R. Stunden und war überhaupt nicht lehrreich! Das Pflegepersonal auf Station 6 war teilweise sehr unfreundlich und sah in den PJlern nur den Blutentnahmedienst. 

• Leider darf man nur 2 Stationen kennen lernen. 

• PJler sollten eigene PC und Orbiszugänge bekommen, ansonsten gab’s nix auszusetzen. 

Anregungen, Kritik, Fragen an: Dipl.-Psych. Linda Brüheim,  Tel. 0451 - 500-4749, E-Mail: linda.brueheim@medizin.uni-luebeck.de 


